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Abb. 33. Sulfix-Schwefel-Vernebelungsgerät 250 
der Fa. Roald Mähler, Berlin. 
b) B au - und Arb e i t s w e i s e 
Das gegenüber dem 1959 anerkannten Vernebelungs-
gerät derselben Herstellerfirma (s. ,,Nachrichtenblatt" 
13. 1961, 5-6) leistungsstärkere Sulfix-Schwefel-Ver-
nebelungsgerät 250 (erhöhtes Fassungsvermögen, grö-
ßere Heizleistung) zeigt den gleichen Aufbau und die 
gleiche Funktion. In Abb. 33 ist das Gerät zu sehen. 
Das zylindrische Gefäß, bei dem in eine oben befind-
liche schalenförmige Vertiefung etwa bis zur Hälfte 
Schwefelblüte eingefüllt wird, wird an einem Bügel in 
Gewächshäusern aufgehängt. Das Gerät wird mit einem 
Kabel an das Stromnetz angeschlossen, so daß sich die 
Heizscheibe und damit die Schale aufheizen. Der Schwe-
felnebel breitet sich im Gewächshaus aus und schlägt 
sich auf den zu schützenden Pflanzen nieder. 
c) B e w ä h r u n g 
Das Sulfix-Schwefel-Vernebelungsgerät 250 wurde 
mit Erfolg in mehreren Gewächshäusern praktisch er-
probt. Der Schwefel verdampft sehr gleichmäßig. 
Das Gerät kostet 44,95 DM. 
MITTEILUNGEN 
DK 632.95.001.4 
Amtliche Prüfung von Pflanzenschutzmitteln 
Der Prüfausschuß „Allgemeiner Pflanzenschutz" hat 
auf seiner Sitzung am 4. und 5. August 1964 in Braun-
schweig beschlossen, die amtliche Prüfung auf folgende 
Anwendungsbereiche auszudehnen: 
1. Mittel gegen Brachfliege; Anmeldetermin: 1. Septem-
ber j. J., Prüfungsgebühren: 150 DM Vorprüfung, 
750 DM Hauptprüfung. 
2. Mittel zur Verbesserung des Auflaufens von Saa_t-
kartoffeln einschl. Minderung des Auftretens von 
Rhizoctonia; Anmeldetermin: 1. September j. J., Prü-
fungsgebühren: 150 DM Vorprüfung, 750 DM Haupt-
prüfung. . 
3. Mittel gegen Moose und Unkräuter in Zierrasen; 
Anmeldetermin: 1. Februar j. J., Prüfungsgebühren: 
120 DM Vorprüfung, 600 DM Hauptprüfung. 
DK 632.95:543 (083.74):658.516.3:061.3 (100) 
Internationaler Arbeitskreis zur Normierung der Analysen-
methoden für Pflanzenschutzmittel 
.(Engl. Bezeichnung: Collaborative Pesticides Analytical 
Commitee [CP AC]) 
Das achte Treffen des CP AC, dessen Mitglieder Wissen-
schaftler aus Ländern mit bedeutender chemischer Industrie 
sind, hat in diesem Jahre vorn 3.-5. Juni in Wageningen 
(Holland) unter der Leitung von Dr. J. L. H. A. Pr a t, Direktor 
des Annexe de l'I. R. CH. A., Frankreith, auf Einladung von 
Dr. C. J. Brie j er, Direktor des Plantenziektenkundige 
Dienst, Wageningen, stattgefunden. 
Es ist festzustellen, daß die Tätigkeit des CPAC sich mehr 
und mehr auszuwirken beginnt. Uber 20 Methoden für die 
Analyse von Wirkstoffen und Formulierungen konnten be-
reits im FAO Plant Protection Bulletin veröffentlicht wer-
den*. Nahezu ebensoviele sind zur Veröffentlichung vorge-
,5ehen. Es ist beabsichtigt, die Methoden in Buchform her-
auszugeben. 
In letzter Zeit wird eine enge Zusammenarbeit mit der 
Association of Official Agricultural Chernists (AOAC) ange-
strebt, um auf diese Weise Untersuchungsmethoden für tech-
nische und formulierte Produkte zu erarbeiten, die welt-
weite Geltung haben. Die Methoden werden auch für die 
Zusammenarbeit zwischen der Food and Agriculture Organi-
zation of the United Nations (FAO) und der World Health 
• .,Recornrnended analytical rnethods for pesticides." Die 
Veröffentlichung dieser Artikelreihe begann in Vol. 9, Nr. 2 
(November 1960) und ist seither laufend fortgesetzt worden. 
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Organization (WHO) Bedeutung haben. Hier ist beabsich-
tigt, internationale Normen für Pflanzenschutzmittel aufzu-
stellen. 
Das CP AC nahm die Einladung der dänischen Regierung 
entgegen, im nächsten Jahre vorn 8. bis 11. Juni in Kopen-
hagen zusammenzutreffen. H. Zeurner (Braunschweig) 
l 
DK 632.982.005:061.31 (430.1-41) 
Sitzung der Sachbearbeiter für Pflanzenschutzgeräte · 
Am 25. Juni 1964 fand im Sitzungssaal der Biologischen 
Bundesanstalt Braunschweig unter Vorsitz des Leiters des 
Instituts für Geräteprüfung, Wiss. Rat Dr.-Ing. Hans Koch, 
eine Sitzung der Sachbearbeiter für Pflanzenschutzgeräte 
statt. 
Die Forderungen, die an neuzeitliche Pflanzenschutzgeräte 
zu stellen sind, wurden eingehend besprochen, insbesondere 
wurden die Anforderungen an die Düsen und Düsenge-
stänge, an die Armaturen, an die Pumpen (u. a. Rollen-
pumpen) und an die Rührwerke behandelt. 
Die aktuellen Probleme führten zu einem lebhaften Ge-
danken- und Erfahrungsaustausch der recht zahlreich er-
schienenen Sachbearbeiter und zu Anregungen und Wün-
schen an die amtliche Prüfung, an den Prüfungsausschuß für 
Pflanzenschutzgeräte und an die geräteherstellende Indu-
strie. H. Koch (Braunschweig) 
DK632.485.22:633.1 :063.1 (100) 
Internationale Getreiderostkonferenz in Cambridge 
vom 29. Juni bis 4. Juli 1964 
In den vorhergehenden Jahren wurden für die in Europa 
wichtigsten Getreiderostarten, den Gelb- und den Schwarz-
rost, wiederholt besondere Konferenzen abgehalten. Gemäß 
einem auf der Schwarzrostkonferenz 1961 in Madrid gefaßten 
Beschluß fand in diesem Jahre zum ersten Male eine Kon-
ferenz· statt, auf der Gelb-, Schwarz- und Braunrost gemein-
sam behandelt wurden. Die Organisation der Konferenz 
war vorn Institut für Pflanzenzüchtung in Cambridge über-
nommen worden. Die Konferenz war von Getreiderostspezia-
listen aus 13 europäischen Ländern besucht, außerdem nah-
men Vertreter von Israel, Australien und vor allem den 
USA teil. Es wurden zahlreiche Kurzvorträge über physiolo-
gische und epidemiologische Probleme gehalten, denen sich 
z. T. lebhafte Diskussionen anschlossen. Eine große Zahl von 
Vorträgen befaßte sich mit der physiologischen Speziali-
sierung. Besonderes Intere_sse erweckten Forschungsergeb-
nisse, die neuerdings in Untersuchungen mit Gelbrost ge-
wonnen waren und manche widerspruchsvolle Erscheinun-
gen im epidemiologischen Verhalten dieser in der jüngsten 
Zeit in der ganzen Welt - mit Ausnahme von Australien -
immer bedeutungsvoller werdenden Rostart unserem Ver-
ständnis näher brachten. Besichtigungen des Pflanzenbau-
und des Pflanzenzüchtungsinstituts sowie eines privaten 
Zuchtbetriebes gewährten den Teilnehmern einen wertvol-
len Einblick in die dort durchgeführten gediegenen Arbei-
ten. 
Die nächste Getreiderostkonferenz soll wiederum in dieser 
bewährten kombinierten Form 1968 stattfinden. Die Ein-
ladung hierzu wurde seitens der Station für Pflanzenzüchtung 
(Esta9äo de Melhoramento de Plantas) in Elvas (Portugal) 
ausgesprochen. K. Hassebrauk (Braunschweig) 
DK 595.132 Xiphinema: 063.1 (100) 
632.651 :632.931.43 
Internationales Symposium in Münster (Westf.) 
Auf Einladung des Instituts für Hackfruchtkrankheiten und 
Nematodenforschung der Biologischen Bundesanstalt fand in 
der Zeit vom 27. bis 30. April 1964 in Münster ein internatio-
nales Symposium statt, das sich mit der Nematodengattung 
Xiphinema beschäftigte. Der Teilnehmerkreis war mit zehn 
ausländischen Wissenschaftlern aus sieben zum Teil außer-
europäischen Ländern _und den drei Nematologen des Insti-
tuts in Münster absichtlich klein gehalten, um fruchtbare 
Diskussionen zu gewährleisten. Neben dem Austausch von 
Erfahrungen und Beobachtungen spielte das vergleichende 
Studium von mikroskopischen Präparaten eine entscheidende 
Rolle. Dank der guten Zusammenarbeit der Nematologen 
stand Material von allen Kontinenten zur Verfügung. Seit der 
Entdeckung, daß Xiphinema index die Erreger der „fanleaf" 
genannten Virose der Rebe übertragen kann, hat das Inter-
esse an den Arten dieser nicht gerade sehr häufigen Gattung 
stark zugenommen. In fast allen Wein- oder Obstbau treiben-
den Ländern wird über Xiphinema gearbeitet. Das hat zu 
einer sehr schnellen Vermehrung der Kenntnisse über diese 
Gattung geführt. Es hat aber auch zur Folge gehabt, daß in 
der letzten Zeit wiederholt neue Arten gleichzeitig an mehre-
ren Stellen gefunden und unabhängig voneinander beschrie-
ben worden sind. Es war daher eine der Hauptaufgaben des 
Symposiums, Wege zu einer internationalen Koordinierung 
dieser Arbeiten zu finden, durch die unnötige Doppelarbeit 
und taxonomische Unsicherheit vermieden werden können. Dar-
über hinaus wurde versucht, die zum Teil sehr unklare Syste-
matik etwas zu ordnen. Die Grundlage dazu war eine ein-
gehende Besprechung des taxonomischen Wertes der ge-
bräuchlichen Unterscheidungsmerkmale. Es zeigte sich, daß 
in manchen Fällen ohne die Einbeziehung weiterer Charak-
tere und anderer Verfahren, wie z. B. der sog. numerischen 
Taxonomie, keine eindeutige Bestimmung möglich ist. Ein 
gutes Beispiel dafür sind die als Virusvektoren bekannten 
Arten X. index und X. diversicaudatum. Typische Populatio-
nen, wie z. B. X. index von Reben aus Südfrankreich und X. 
diversicaudatum von Erdbeeren aus Deutschland, lassen sich 
mit Hilfe morphologischer Daten hinreichend genau unter-
scheiden. Nimmt man aber Populationen beider Arten von 
Reben aus Deutschland oder aus der Schweiz, so finden sich 
unter ihnen alle Abstufungen zwischen den beiden Arten. 
Eine eindeutige Zuordnung ist nicht möglich. Dadurch wird 
auch die oft verwendete strenge Trennung der Vektoren-
eigenschaften etwas in Frage gestellt. Bisher galt als fest-
stehend, daß z. B. das Virus der fanleaf-Krankheit der Rebe 
nur durch X. index, nicht aber durch X. diversicaudatum, 
übertragen werden kann. Ähnlich unübersichtlich sind die 
Verhältnisse bei X. americanum und den nahe verwandten 
Arten X. opistohysterum und X. brevicolle. 
Die gründliche Aussprache während der Tagung hat dazu 
beigetragen, daß viele Probleme schärfer erkannt wurden 
und jetzt gezielt bearbeitet werden können. 
B. Weischer (Münster/Westf.) 
DK 57/59:061.3 (43) 
Tagung Deutscher Biologen in Bad Hersfeld 
Der Verband Deutscher Biologen wird in der Zeit vom 
8. bis 11. Oktober 1964 seine 6. Hauptversammlung in Bad 
Hersfeld abhalten. Das reichhaltige Tagungsprogramm ver-
dient an dieser Stelle insofern besondere Erwähnung, als 
neben den verschiedensten Gebieten der Biologie und des 
biologischen Schulunterrichts auch die angewandte Biologie 
als Thema der 4. Sektion ausdrücklich berücksichtigt wird. 
Folgende V9rtragsthemen, die auch Vertreter des Pflanzen-
schutzes · interessieren dürften, sind in Aussicht genommen: 
Uber den Beruf des angewandten Entomologen in 
Deutschland (J. M. Franz, Darmstadt). 
Uber die Situation der Forstentomologie in Deutschland 
(F. Schwer d t fege r, Göttingen). 
Der deutsche Pflanzenarzt (K. V. St o 1 z·e, Oldenburg). 
Die Biologie in der Industrie (W. M a d e 1, Ingelheim a. Rh.) 
Darüber hinaus sind auch Filmvorführungen sowie Exkur-
sionen mit Besichtigung eines Max-Planck-Instituts vorge-
sehen. Der Teilnehmerb~itrag beträgt für Nichtmitglieder 
10 DM, für die Mitglieder des Verbandes und einiger ange-
schlossener Verbände 6,50 DM. 
Anmeldungen sind bis 20. September an folgende Anschrift 
zu richten: Studienrat H . Schauermann, 643 Bad Hersfeld, 
Münscher Straße 3. 
LITERATUR 
DK 632.51 :632.931.1 +632.954 :061.3 (430.1-41) 
Unkrautbekämpfung nach alten und neuen 
Verfahren. Vortragstagung des Ausschusses für Pflanzen-
schutz der Acker- und Pflanzenbauabteilung der DLG am 
5. 6. 1962 in Heilbronn. Frankfurt a. M.: DLG-Verl. (1962). 
55 S. Preis kart. 2,80 DM. (Arbeiten der DLG. Bd. 86.) 
Unter obigem Titel sind drei Vorträge erschienen, die auf 
einer Tagung des Ausschusses für Pflanzenschutz der Acker-
und Pflanzenbauabteilung der Deutschen Landwirtschafts-
Gesellschaft gehalten wurden, und zwar: 
1. B. Rademacher (Stuttgart-Hohenheim): 
Grasartige Unkräuter und ihre Bekämpfung 
2. G. Bach t h a 1 er (Rotthalmünster): 
Unkrautbekämpfung im Hackfruchtbau 
3. H. Orth (Fischenich Bez. Köln): 
Unkrautbekämpfung in Gemüsekulturen 
Entsprechend der steigenden Bedeutung der chemischen 
Unkrautbekämpfung auf dem Ackerland vermitteln die drei 
Vorträge einen Uberblick über den Stand unserer Kenntnisse 
auf diesem Gebiete. Wie aber schon der Titel der Broschüre 
erkennen läßt, werden die althergebrachten Verfahren der 
Unkrautbekämpfung keineswegs übergangen, sonde·rn als 
besonders vordringlich und z. T. sogar als erfolgsbedingend 
hingestellt. Der erste Vortrag behandelt den Flughafer, den 
Ackerfuchsschwanz und den Windhalm sowie auch die Quecke 
und einige andere, weniger wichtige grasartige Unkräuter. 
Ihre Bekämpfung ist vornehmlich für das Getreide von Be-
deutung, muß aber auch in anderen Kulturen, wie Raps, Hack-
früchten usw., erfolgen. Besonders eingehend werden die 
Gründe dargelegt, die zu einer: Ubervermehrung dieser Un-
gräser geführt haben, wobei besonders auf die veränderten 
Anbau- und Ernteverfahren gegenüber früher hingewiesen 
wird. Auch Fragen der Verbreitungs- und Keimungsbiologie 
der Unkrautsamen werden besprochen, soweit sie für eine ge-
zielte Bekämpfung von Bedeutung sind. Die Möglichkeit der 
chemischen Bekämpfung bildet den jeweiligen Abschluß der 
einzelnen Kapitel. Die beiden anderen Vorträge gehen von 
der Tatsache aus, daß Hackfrüchte und Gemüsearten, abgese-
hen von ihrer hohen Unkrautempfindlichkeit, sehr arbeitsauf-
wendige und daher kostspielige Kulturen sind. Eine Unkraut-
bekämpfung bedeutet nur dann eine Entlastung, wenn mit Er-
folg chemische Mittel eingesetzt werden können. Aber gerade 
deswegen werden die bisher vorliegenden Ergebnisse be-
sonders kritisch bewertet. Neben der herbiziden Wirkung der 
Mittel, die sehr weitgehend von den jeweiligen Boden- und 
Witterungsverhältnissen und auch noch von anderen Fak-
toren abhängig ist, wird auch die phytotoxische Wirkung auf 
Kulturen und Folgekulturen sowie die Wirtschaftlichkeit des 
Mitteleinsatzes sehr eingehend besprochen. Im ganzen fassen 
die drei Vorträge alles Wissenswerte über die Unkrautbe-
kämpfung in den genannten Kulturarten zusammen und ver-
mitteln dem praktischen Landwirt in ausreichendem Maße die 
Kenntnisse, die er für eine erfolgreiche Unkrautbekämpfung 
auf dem Ackerland braucht. H . . Bockmann (Kiel-Kitzeberg) 
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DK 632.38 (023) 
576.858 
Schuster, Gottfried: Virus und Viruskrankheiten. 2. erw. 
Aufl. Mit 93 Abb . im Text. Lutherstadt Wittenberg : 
A. Ziemsen 1963. 181 S. Preis kart. 9,80 DM. (Die neue 
Brehm-Bücherei. H . 198.) 
Seit der 1. Auflage des Buches im Jahre 1957 sind auf dem 
Gebiete der Virusforschung so zahlreiche und bedeutsame 
Fortschritte erzielt worden, daß die 2. Auflage in vielen 
Punkten völlig neu gefaßt und auch der Umfang , auf etwa 
das Dappelte erweitert werden mußte. Kapitel über Bau und 
Vermehrung phytopathogener Viren wurden zugefügt und 
der Abschnitt über die zoopathogenen Viren bedeutend er-
weitert. 
Die rasche Entwicklung der Virologie und die vielen sp_e-
ziellen Einzelheiten lassen die Uberschaubarkeit des Fach-
gebiets ständig schwieriger· werden, so daß zusammenfas-
sende Darstellungen willkommen sind. Allerdings bringen 
eben diese Fakten es mit sich, daß eine kurze , klare und auf 
eigene Erfahrung aufgebaute Darstellung des Gesamtgebietes 
von einem einzigen Autor kaum noch gegeben werden kann. 
Hierin liegt auch die Schwierigkeit für den Verf. des Buches . 
Eine klare Trennung des Wesentlichen von weniger Wesent-
lichem sowie die Grenzziehung zwischen Gesichertem und 
Spekulativem ist ihm nicht immer geglückt. Durch die Auf-
gliederung in „Grundlagen der Virologie", .,Für höhere Pflan-
zen pathogene Viren", .,Phagen" und ,,Zoopathogene Viren" 
ergeben sich Uberschneidungen, so daß mancherlei (etwa die 
Gestalt der Viren und der Aufbau pflanzenpathogener Viren 
oder die Virusvermehrung) nunmehr an zwei verschiedenen 
Stellen behandelt wird, obgleich eine Darstellung an nur einer 
Stelle klarer gewesen wäre. Sodann werden im Abschnitt 
.,Grundlagen" auch Dinge behandelt, die nicht dorthin ge-
hören, wie etwa die wirtschaftliche Bedeutung von Virosen, 
die Hypothesen über die Ste llung der Viren im Reich des 
Lebendigen oder die Klassifizierung von Viren. Uberflüssig 
ist die eingehende Behandlung der technischen Fragen der 
Elektronenmikroskopie, zumal andere, nicht minder wichtige 
Methoden zur Untersuchung von Viren überhaupt nicht er -
wähnt werden und somit ein sehr einseitiger Eindruck von 
der Arbeitsweise in der Virusforschung entsteht. Im Gegen-
satz zur Morphologie kommen so große und wichtige Gebiete 
r wie das der Biochemie der Viren oder der Virusgenetik zu 
kurz. 
Gegenüber der 1. Auflage wurde besonders der Abschnitt 
über die zoopathogenen Viren erweitert. Ihm ist eine ganze 
Anzahl instruktiver und guter Abbildungen eingefügt wor-
den. Es ist bedauerlich, daß bei der Neuauflage nicht auch in 
den Abschnitten „Grundlagen" und „Phytopathogene Viren" 
die alten, oft recht unklaren Abbildungen durch bessere er-
setzt worden sind. 
Das angefügte Literaturverzeichnis kann besonders infolge 
der Beschränkung auf die Literatur in deutscher Sprache kei-
nesfalls eine repräsentative Auswahl geben. 
H. L. Paul (Braunschweig) 
PERSONALNACHRICHTEN 
Dr. Heinz Gooßen t 
Am 6. August starb mitten aus seiner Arbeit heraus uner-
wartet der Referent im Pflanzenschutzamt Münster/Westf. 
Landwirtschaftsrat Dr. Heinz Go o ß e n im 43 . Lebensjahre. 
Heinz Go o ß e n wurde am 18. Mai 1921 in Rheda/Westf. 
geboren. Am 2. Weltkrieg nahm er gleich nach dem Abitur, 
zuletzt als Leutnant der Luftwaffe, teil. Erst danach konnte 
er sein Studium in Münster beginnen und 1948 zum Dr. rer. 
nat. promoviert werden. Seit dem 1. März 1949 war er am 
Pflanzenschutzamt in Münster tätig. 
Viele wissenschaftliche und technische Probleme des Pflan-
zenschutzes bearbeitete er sowohl in exakter als auch in 
organisatorisch glänzender Weise. Sein hohes Arbeitsniveau 
ermöglichte es ihm, die Probleme mit Erfolg anzupacken 
und zu lösen. Daraus ergab sich naturgemäß eine enge Zu-
sammenarbeit mit der Biologischen Bundesanstalt in Braun-
schweig, vor allem mit dem Institut für Geräteprüfung und 
mit dem Laboratorium für botanische Mittelprüfung. So 
wurde er Mitverfasser des Abschnittes „Die technischen Mit-
tel des Pflanzenschutzes" in So rauer s „Handbuch der 
Pflanzenkrankheiten (Bd. 6, 2. Aufl., Lfg. 3 [1961]) und von 
anderen Veröffentlichungen über „Vergleichende Unter-
suchungen zum Trocken- und Feuchtbeizverfahren" . Seine 
intensive und kritische Mitarbeit an der Prüfung von Pflan-
zenschutzgeräten, insbesondere über die Ausbringetechnik 
von Spritzgeräten, fand immer wieder ihren Niederschlag 
in wertvollen Unterlagen für die amtliche Prüfung: 
Die gute Zusammenarbeit mit der Biologischen Bundes-
anstalt und anderen Dienststellen des Deutschen Pflanzen-
schutzdienstes sowie auch mit der Praxis wurde besonders 
durch sein offenes, freundliches, hilfsbere ites und kamerad-
schaftliches Wesen gefördert. So hat er sich viele Freunde 
erworben, und sein Tod hat nicht nur einem Leben voller 
Ideen und Tatkraft ein Ende bereitet, sondern auch eine 
empfindliche Lücke im Nachwuchs für den Pflanzenschutz-
dienst hinterlassen. 
Die Biologische Bundesanstalt und der Deutsche Pflanzen-
schutzdienst werden dem Verstorbenen allezeit ein ehrendes 
Gedenken bewahren. 
Ehrendoktorwürde für Professor Stakman 
Dem bekannten amerikanischen Pflanzenpathologen Pro-
fessor Dr. Dr. h. c. Elvin Charles Stak m a· n, St. Paul, Minn. 
(USA), wurde die Würde eines Ehrendoktors der Universität 
Cambridge (England) verliehen. Professor Stak man, der 
anläßlich des IV. Internationalen Pflanzenschutzkongresses 
(Hamburg 1957) die Otto-Appel-Gedenkmünze erhielt, hat 
durch eine lange Reihe fachwissenschaftlicher Publikationen, 
von denen viele grundlegende Bedeutung besitzen; Weltruf 
erlangt (vgl. diese Zeitschrift 9. 1957, 81-82). 
Der Oberassistent am Institut für Pflanzenpathologie und 
Pflanzenschutz, Dr. Rudolf He i t e f u ß, erhielt von der 
landwirtschaftlichen Fakultät der Georg-August-Universi-
tät Göttingen die Venia legendi für das Fach Phytopatho-
logie und Pflanzenschutz. Seine Antrittsvorlesung am 29. Juli 
1964 behandelte das Thema „Biologische Grenzen der An-
wendung von Pflanzenschutzmitteln". 
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